Online Bericht WSF 2005

Mit diesem Bericht, geschrieben von der Online-Redakteurin Gabriele Kreuzsaler, wurde tagesaktuell über das WSF 2005 für das Internetportal www.weltinnenraum.de berichtet.

Anreisetag/Samstag:

Samstag,15. Januar

Liebe weltinnenraum-Leser,

Samstag morgen 9.48 h – nun geht´s los nach Arosa. Ich freue mich wahnsinnig auf die Tage und bin gespannt, was ich euch alles berichten kann. Kurz bevor ich am Koblenzer HBF starte, tönt es über die Bahnhofslautsprecher: „Sehr geehrte Fahrgäste, der ICE von Hamburg nach Chur hat 90 Minuten Verspätung“, oh, Schreck! „Wir haben für Sie einen Ersatzzug ab Köln bereitgestellt“, uff.

Ich gehöre ja zu den Frühaufstehern, aber jetzt bin ich so richtig wach!
Unterwegs auf der Strecke gibt´s immer wieder Wechsel zwischen Sonne, Raureif und dicken Nebelschwaden. Bei Baden Baden hat´s dann langsam was von einer Winterlandschaft. Ich stelle fest, dass dieser Schweizer Zug irgendwie komfortabler ist als unsere DB-Großraumabteile. Aber vielleicht bin ich auch nur ganz entspannt – im Vorfeld einer „spirituellen“ Konferenz :-). Gerade als die Milka-Schokolade zum Mitropa-Kaffee dezenten Suchtfaktor entwickelt, beginnt es bei Offenburg zu schneien. Dann wieder nur Nebel, Nebel, Nebel. Kurz hinter Freiburg kämpft sich die Sonne wieder durch und mein handy empfängt eine SMS mit folgendem Text: „Willkommen in Frankreich bei SFR!...“ Sollte mit diesem Zug doch irgendetwas schief gegangen sein???
Während der gigantische Anblick der Schweizer Berge mir schon genug emotionales Futter gibt, lese ich auf diesem Teil der Strecke einen Text von Clemens Kuby, der im Frühjahr in einer unserer Neuerscheinungen veröffentlicht wird. Kuby ist Regisseur, Sachbuchautor und renommierter Dokumentar​filmer, dessen Werke vielfach ausgezeichnet wurden – einige von euch kennen vielleicht die Filme Das Alte Ladakh und Living Buddha. Mit dem Kinofilm Unterwegs in die nächste Dimension und dem gleichnamigen Buch, wurde Kuby zum „Botschafter zwischen den Welten“ und zu einem gefragten Referenten, der auch diese Tage in Arosa dabei sein wird. In dem Text den ich lese, beschreibt er wie seine Spontanheilung von einer Querschnittslähmung sein Leben und seine Arbeit beeinflusst haben. Mir steht ständig das Wasser in den Augen, und ich bin noch gespannter ihn an einem dieser Tage kennen zu lernen.
Nach sieben Stunden angenehmer Zugfahrt geht´s in Chur dann noch eine Stunde weiter mit der Räthischen Bahn nach Arosa. Gerade sitze ich im mollig warmen Abteil, da stehen die beiden Fromms vor mir, und es gibt erstmal eine herzliche Begrüßung. Das Ehepaar Barbara und Michael Fromm sind Autoren bei J. Kamphausen und erfolgreiche Coaches, die ebenfalls aktiv am World Spirit Forum teilnehmen. Wir genießen die gemütliche Fahrt, trotzdem uns so langsam die Ohren zugehen und es etwas schwummrig im Kopf wird, denn Arosa liegt noch mal 1.200 m höher als Chur.

Um 18.30 stehe ich schließlich im „Paradies“, so heißt meine Pension. Herr Baer, der nette Pensions-Leiter mit dem ich bereits im Vorfeld gemailt hatte, empfängt mich. Ich habe Glück, denn die Sauna ist noch offen. So gibt´s einen ganz entspannten Abschluss für den ersten von ein paar sicherlich sehr spannenden und interessanten Tagen auf dem World Spirit Forum in Arosa.
Ich grüße euch herzlich und melde mich wieder mit meinem Bericht vom ersten Kongress-Tag am Sonntag.

Bildunterschrift:

Gelandet in einem gemütlichen Zimmer im „Paradies“

1. Konfitag/Sonntag:
Gruezi mitanand,

es ist Sonntag der 16te Januar – über 200 Menschen aus aller Welt sind in die Schweizer Berge nach Arosa gekommen, um sich 4 Tage unter dem Motto „Open your heart – united responsibility“ zu begegnen, kennen zu lernen und auszutauschen. In Arosa gibt es anscheinend lauter sympathische Veranstaltungen – auf dem Weg zur Kongresshalle flattert eine Fahne für das Arosa Humor-Festival im Sonnenschein. Nachdem ich an dem kleinen Partnerstand, der uns diese Tage für weltinnenraum zur Verfügung steht, unsere Materialien ausgelegt habe, bleibt bis zu Beginn des Forums noch Zeit für einen Imbiss. In einem nahe gelegenen Café treffe ich Minoru Tominaga, den Berater und Kaizen-Experten. Bekannt geworden ist er durch den Begriff „Servicewüste Deutschland“ zu dem er auch ein Buch mit dem gleichnamigen Titel veröffentlicht hat. Ich kenne Herrn Tominaga von einer Veranstaltung in dem Softwareunternehmen bei dem ich vor 3 Jahren beschäftigt war. So trifft man sich wieder. 

In der Opening ceremony des Forums entzünden einige Kinder mit Sesto Castagnoli dem Präsidenten und Mitbegründer des WSF das Friedenslicht von Betlehem. Castagnoli weist auf die drei tragenden Begriffe des WSF hin: Bewusstheit, Ganzheitlichkeit und Nachhaltigkeit und betont wie wichtig die Brücke zu Kindern und Jugendlichen für das Thema Spiritualität ist. In frei improvisierter Rede, so wie er auch musiziert, erzeugt Andreas Vollenweider anschließend eine wunderbare Einstiegsstimmung für die folgenden Tage. Er erzählt wie er, mit der „global language“: der Musik, als Kind mit seinem Vater eine Form der Kommunikation gefunden hat. „ So habe ich diesen interessanten Mann, der bei uns im Haus wohnte, kennen gelernt.“ Für Vollenweider ist Spiritualität etwas Praktisches, das jenseits der Sprache liegt. Audrey E. Kitagawa und Ashok Gangadean, die bereits in der „Vision for humanity“ zusammen gearbeitet haben, bilden später mit dem Publikum eine Kette der Verbundenheit. Die Sonne durchflutet den hohen Vortragsraum – ein Hund döst friedlich unter einem Stuhl. Oder wie Audrey E. Kitagawa in ihrer Rede sagt: “There is this beautiful guiding force – ever present – imortal.“
“What on Earth is Spirituality?” als ich den Titel der Opening Podium Discussion lese, denke ich spontan: ”What the hell is spirituality?” und so ist es wohl noch für eine große Anzahl von Menschen: Keine Ahnung – was das eigentlich ist. Aber auch die hier Anwesenden und die „Experten“ des Podiums haben nicht die eine Antwort, auf diese nicht einfache Frage. Chief Nana Osei Boakyewa Yadom II spricht ein rituelles Gebet für uns. Martin Frischknecht sagt in seiner englischen Erklärung (Konferenzsprache) nur einen schwiezerdütschen Satz: „Den Himmel überlassen wir den Spatzen.“ Für ihn ist wesentlich, dass Spiritualität hier – auf der Erde –stattfindet. Lama Gangchen, der leider nicht kommen konnte, übermittelt uns in seiner Rede, die für ihn verlesen wird: “Inner peace ist the most solid foundation for world peace.“ und Frau Kitagawa nennt den Begriff: Spirtuality in action. Das Menschen mit einer höheren Kraft verbunden sind ist eine Tatsache, und dass sie diese Kraft nutzen und umsetzen – es tun – das ist gelebte Spiritualität. Und schließlich geht Nina Lynn Meyerhof noch einen Schritt weiter und fragt: “What on earth ISN´T spirituality? 

Nach einer halbstündigen Pause kann das Publikum anschließend in vier Round Tables den direkten Dialog mit den Sprechern des Podiums suchen und finden. Hier auf dem World Spirit Forum sind mehrere Autoren des J.Kamphausen Verlags als Referenten vertreten. So auch der Schweizer Unternehmer Hans Jecklin, der mit seinem Beitrag: “Vom Sachzwang zur Sinnerfüllung“ im aktuellen Kamphausen-Titel: “Pioniere für einen neuen Geist in Beruf und Business (Die spirituelle Dimension im wirtschaftlichen Handeln)“ vertreten ist. Er führt an allen Tagen des WSF mit Anette Kaiser die so genannte Essence of the day durch. Hier geht es um collectiv wisdom. In einer meditativen Stimmung wird im Kreis Raum gegeben für das was am Tag wichtig war: Für den Einzelnen, etwas das man teilen möchte oder was im Moment aufsteigt und benannt werden will. Später wird daraus eine Quintessenz des jeweiligen Konferenztages erstellt, die erfassen soll, was sich aus den Vor-und Beiträgen entwickelt hat und welche Eindrücke sich manifestiert haben. Am letzten Tag werden diese in einer „Essence of the conference“ münden, welche als Basis für das Credo des WSF 2006 dienen soll, welches das WSF als tragendes Motto durchs nächste Jahr begleiten wird. Mir ist an diesem Tag ein Begriff, den A. E. Kitagawa in ihrer Rede benutzt hat, nicht mehr aus dem Kopf gegangen: TSUNAMI of Love. Tsunami war das prägende Wort der letzten Wochen für viele Menschen auf der Welt. Ich habe mich auf meine ganz eigene Art und Weise damit auseinander gesetzt. Immer wieder habe ich auf einem Blatt Papier dies Wort in seine Bestandteile zerlegt und mit den Buchstaben gespielt. „Welchen Sinn hatte es“, oder „Was könnte man anderes daraus machen“, ging es mir dabei durch den Kopf. An einem Vormittag stand dann plötzlich mit denselben Buchstaben wie in TSUNAMI – I’AM NUTS auf meinem Blatt Papier. Nuts heißt im amerikanischen: verrückt, durchgeknallt. Das der unheilvolle Begriff Tsunami, aus dem ich eine solch fatale aber auch vieldeutige Botschaft gebastelt hatte, hier auf dem Forum nun in so einen kraftvollen Kontext kommt, hat mich beglückt. Und so ist es mit vielen Ansichten, Tatsachen und Problemen: wir sehen das Potenzial das darin liegt oft nicht. Hier auf dem WSF wird Potenzial sichtbar und noch viel wichtiger – es wird gehoben und umgesetzt. Ich freue mich auf einen „Famous Swiss Evening“ auf der Tschuggenhütte aber vor allem, auf weitere bereichernde Kongresstage.

Bis morgen.

2. Konfitag/Montag:

Direkt in der ersten Podiumsdiskussion zum Thema: “Religion & Wissenschaft – Kein Guru, keine Methode, kein Lehrer“, sehe ich schon wieder ein bekanntes Gesicht:

Michael von Brück, einer der Initiatoren der vom J. Kamphausen Verlag organisierten „Ersten Spirituellen Sommerakademie 2005“, die im Juli diesen Jahres bei Neuss/Düsseldorf stattfinden wird. Ihn erlebe ich auch noch in einem der anschließenden Round tables. Aus dem Podium klingt der von K. Helmut Reich zitierte Satz noch länger bei mir nach: “We are nothing, but the firering of our neurons.“ In der Pause vorher treffe ich das „Essence of the day“-Team. Die beiden Moderatoren Annette Kaiser und Hans Jecklin haben mit Barbara Kunz, die auch den Open space am Dienstag mit präsentieren wird, und mir zwei Helfer vom WSF-Orga-Team zur Seite gestellt bekommen. Gemeinsam reflektieren wir nochmals welche Statements in der Runde am Vorabend gegeben wurden und ob sich schon eine Essence erspüren lässt, die ich dann in einem englischen Text festhalten werde. Im Gespräch stellen wir fest, dass Annette auch Kamphausen-Kontakte hat. Sie kennt unsere Progammleiterin Marianne Nentwig gut, denn Sie hat ebenfalls wie Marianne bereits Veranstaltungen mit unserem Autoren Eckhardt Tolle organisiert. Annette Kaiser ist eine gelungene Mischung aus Mystikerin, Mutter, Ehefrau und Unternehmerin. In der Schweiz leitet Sie die Villa Unspunnen, ein Ort der Stille mit einem faszinierenden Seminarprogramm.

Und Faszination ist genau das Stichwort, um wieder auf den Round Table mit Michael von Brück einzugehen. Dieser Mann ist unheimlich eloquent. Der Professor für Religion an der Uni München, der 5 Jahre in Indien indische Philosophy studiert hat, macht mich neugierig auf mehr von „von Brück“. Er ist der Meinung, dass Religionen „Sprachen“ sind, die nicht komplett ineinander übersetzbar sind. „Doch wie die Rose nicht schöner als die Tulpe oder der Lotus ist, so verhält es sich auch mit den Religionen.“ Zwischendrin verschwinde ich kurz ins Internet-Café, um meinen Bericht vom Sonntag an Harald Gries unseren Webmaster zu mailen. Auch hier festes Inventar – ein Hund. Ich stelle fest, dass Arosa nicht nur kongressfreundlich ist! Soviel Hunde wie hier habe ich bisher nur in den Niederlanden am Strand gesehen. 

Mit dem Busshuttle geht´s durch die sonnige Schneelandschaft ins Hotel Arosa zum Mittagessen und für mich zur Presse-Konferenz. Neben Sesto Giovanni Castagnoli, dem Initiator des Word Spirit Forums, beantworten verschiedene Referenten geduldig die Fragen der zahlreich erschienen Pressevertreter. Castagnoli plant Jugendlichen mit dem World Spirit Youth Council innerhalb des WSF ein Forum zu geben. „ Natürlich können die Jugendlichen die Grundlagen des WSYC selbst erarbeiten.“ Sesto Castagnoli ist der festen Überzeugung, dass Erwachsene und Wirtschaftswelt folgen werden, wenn: „ …wir Kindern und Jugendlichen frühzeitig Spiritualität vermitteln und ihnen eine Stimme geben …“ Bibi Russell, das Ex-Topmodell, das jetzt als Modedesignerin mit handgearbeiteten Stoffen arbeitet, macht einmal mehr deutlich, wie schwer wir Europäer uns mit der Spiritualität tun. „In Nigeria, meiner Heimat, einem Land, das als unterentwickelt gilt, gibt es viele Menschen, die „ungebildet“ und arm sind, aber sie haben eine ungeheure Kraft, die aus Liebe und Glauben gespeist werden.“ Für einen Moment denke ich: “Das war´s – mehr gibt´s nicht zu sagen.“ Doch die einfachen Dinge lassen sich bekannter weise nicht so einfach vermitteln oder, um noch mal Michael von Brück zu zitieren: “Wahrheit erweist sich durch authentische Erfahrung.“

Der bekennende Christ und Katholik Klaus Hipp betont, dass er kein Esoteriker ist, es aber für wichtig hält, dass „die Wirtschaft“ offen Kontakte zu allen Menschen unterhält. Ob er das gern tut, darüber bin ich mir, auch später in der Podiumsdikussion, an der er teilnimmt, noch nicht ganz klar. Der ganze Saal hüpft zur „Energy Activation“ nach dem Mittagstisch, nur Klaus Hipp beschreibt konzentriert das Blatt Papier vor sich. In dieser 2ten Podiumsdiskussion zum Thema: „Wirtschaft & Politik – Führe von Herzen“, spricht auch George G. Caudill jr., der Clinton und Kerry, letzteren als Leiter von dessen Wahlkampf-Kampagne unterstützt hat. Caudill berichtet, wie schon in der PR-Konferenz, dass sich mit authentischen Botschaften und Menschen „fabelhaft“ Marketing machen lässt. „It´s important how the message is delivered.“ Und er sagt über Clinton: „ He could touch people.“ Unser Autor Michael Fromm ist ebenfalls mit im Podium. Er ist mit seiner Frau Barbara auf dem WSF. Die beiden haben das gerade bei Kamphausen erschiene Buch: “Führen aus der Mitte“ geschrieben. Fromm differenziert den „old story-leader“, den „warrior-leader“ von den „servant leaders“, deren Ära jetzt angebrochen sei. Diese stellten die Frage an ihre Mitarbeiter: “How may I serve you?“ Michael Fromm endet mit dem Satz: “And that´s leadership from the heart – and that´s the reason why we are here!“ Das Publikum stimmt mit starkem Applaus zu und Prabhu Guptara, der das Podium leitet, schließt die Runde: “Das ist der Grund warum amerikanische CEOs kein Büro haben, damit sie zu ihrem Mitarbeiter kommen müssen, wenn der einen Termin möchte und diesen nicht in ihr Büro zitieren.“ 

Nun gibt es Fragen aus dem Publikum und es passiert, was ich bislang nur vom Hörensagen kenne. Eine Frau mit roter Strickmütze teilt uns mit, dass sie die „Information“ erhalten hätte von diesem Kongress und hierher geführt worden sei. Ihre „Botschaft“ vom Erzengel Michael an uns und den armen Klaus Hipp, dem damit der letzte Rest eines Lächelns gefriert, lautet: „ Die Strichcodes, die können manipuliert werden und – damit auch die Babys – da braucht man nur einen grünen (Betonung auf grün) Filzstift und dann geht das alles von rechtsdrehend auf linksdrehend … und weil der Mensch ja rechtsdrehende … und so weiter. Prabhu Guptara bedankt sich auch für diesen Betrag sehr freundlich und der Mythos vom Esofreak kann friedlich weiter existieren. Eine weitere Frage aus dem Publikum bezieht sich auf den von der Österreicherin Gundula Schatz im Plenum erwähnten „spiritual impact report“, den sie fordert, damit Unternehmer sich auch für die spirituellen Bedingungen ihrer Mitarbeiter einsetzen, leider wird die Beantwortung in einen der Round Tables verlegt. 

In der folgenden kurzen Pause treffe ich mit ein zwei freien Journalisten aus Köln noch mal auf Klaus Hipp. Bei einem knapp zehnminütigen Gespräch im Treppenhaus, kommt der Mensch Hipp zum Vorschein. Der etwas puritanische Eindruck relativiert sich und am Ende blitzt sogar Humor auf, als Hipp sagt: “Die Grünen? Die haben unsere Ideen zwar in die Politik gebracht – aber die haben wir doch bereits mit biologisch-dynamischem Landbau groß gezogen! Ein für mich sehr authentischer Redner betritt anschließend die Bühne: Franz Josef Radermacher stellt in klaren, energischen Worten seinen „Global Marshall Plan“ vor, der den Hunger auf der Welt eindämmen soll. Der macht, der redet nicht nur, das ist nach ein paar Worten ganz klar.

Bei einer Denk- und Kaffepause treffe ich Isira Sananda. Diese sympathische blonde Frau ist mir bereits ein paar Mal durch ihre ruhige Ausstrahlung aufgefallen. Jetzt nutze ich die Gelegenheit, um mich mit ihr zu unterhalten. Die Australierin sieht sich als: „Global peace embassador“ und möchte den Menschen auf aller Welt „the forgotten essence of love“ bringen. Ihre Ausstrahlung ist in einem direkten Gespräch noch intensiver und ich merke wie ich ruhiger werde, je länger wir zusammen sitzen. Viele Leute würden Sie deshalb fragen, wie oft sie meditiert. Isira antwortet dann: “I am meditation.“ Das kann ich nur bestätigen – sie ist Meditation! Auf dem Bild das ich anschließend von ihr mache begrüßt sie Anouk Claes, die als Medium arbeitet und Menschen hilft ihren spirituellen Weg zu finden, sie nennt das „Practical Spirituality“ – zwei wirklich besondere Frauen!

In seinem Round Table diskutiert Walter de Brouwer, der ebenfalls im 2ten Podium saß, mit interessierten Menschen weiter. Der Serien-Entrepreneur startete seine Karriere als Assistenz-Dozent an der Uni, bis er 1989 als Entrepreneur das erste von mittlerweile 40 Unternehmen in 12 Jahren gründete. Brouwer über Brouwer: “I was the perfect asshole in the world of money.“ Er prophezeit uns eine “Zero-Job”-Situation, „die Jobs, die durch Roboter und Maschinen ersetzt wurden, kommen nicht wieder“ und er spricht von der “homebased industrie”, was auch eine Dezentralisierung der Städte mit sich bringen könnte. „ Entrepreneure haben keine Identifikation über ihren Job mehr, sondern höchstens über die Stadt oder den Ort in oder an dem sie leben.“ Und dann sagt er diesen Satz: “Niemand in Europa möchte mehr arbeiten und wenn, dann höchstens bis 40 aber dann 100 Jahre alt werden.“ Das sitzt.

Am frühen Abend hält Clemens Kuby seinen Workshop zum Thema: „Unterwegs in die nächste Dimension“. Auch er wird im Juli in Neuss mit Beiträgen auf der „Ersten Spirituellen Sommerakademie 2005“ dabei sein. Kuby beginnt mit einer Affirmation: “Ich bin ein selbstheilendes Wesen.“, bei der wir uns alle an den Händen halten. „Glaubt ihr das wirklich?“, fragt er danach ketzerisch. In einem interessanten Vortrag und einem Ausschnitt aus seinem Film über den Heiler Don Agostin, berichtet er aus der Welt der Schamnen und der spirituellen Heilungsprozesse. Man merkt ganz deutlich, dass nach diesem Vortrag viele neue Fragen durch die Luft schwirren. 

Als Abschluss des Tages genieße ich noch ein paar Minuten des Mantra-Konzerts der tibetanischen Sängerin Dechen Shak-Dagsay, das in der nahe gelegenen Kirche stattfindet. Beim Thai ein paar Meter weiter gibt es ein leckeres Curry als Abendessen und richtige Chill-out-Athmosphere bei der ich noch meine Bilddaten auf´s Laptop überspiele. Im Hotel kann ich´s nicht lassen nochmal den Fernseher einzuschalten, aber auch das macht Sinn. Bei Beckmann ist der ehemalige sächsiche Ministerpräsident Kurt Biedenkopf zu Gast. Ich weiß nichts über ihn, aber was ich in den zwanzig Minuten sehe, macht ihn mir sympathisch. Sein Hauptstatement ist: „ Ich habe 6 Kinder und 10 Enkel, dass sind meine Kunden, für die arbeite ich. Wenn die später mal sagen, ich habe mitgeholfen, damit sie noch zufrieden auf diesem Planeten leben können, dann habe ich´s richtig gemacht.“ „Das ist mal ein menschlicher Politiker“, denke ich. Da sagt Biedenkopf: „ Ich bin eigentlich kein Politiker.“ Schade!
Dienstag 18.01.:

Dieser Tag beginnt für mich wie die vorherigen mit einem 20-minütigen Spaziergang einmal quer durch Arosa hoch zum Veranstaltungszentrum in dem das World Spirit Forum stattfindet. Dabei bin ich erneut von dieser gigantischen Aussicht überwältigt, obwohl die Berge um mich herum noch im Halbdunkel liegen. Andere Teilnehmer nutzen das Tai Chi-Angebot von Annette Kaiser oder die Vipassana-Meditation mit Peter Grieder.

„Glaubt an nichts, wenn ihr´s nicht selber erfahren habt, und damit meine ich auch Gott.“, sagt Jakob Bösch in der ersten Podium Discuccion zum Thema: “Applied Spirituality-WellBeing“. Der Psychiater und medizinische Leiter der Basellandklinik behandelt Patienten auch gemeinsam mit dem Medium Anouk Claes, unter dem Begriff „spirituelle Psychologie“ und überbrückt dabei die wissenschaftlichen Grenzen. Auch in diesem Podium schafft es Isira Sananda, wie bereits in ihrem Workshop am Vorabend, mit Präsenz, Klarheit und tiefer Wärme die Herzen des Publikums zu berühren. Und man kann spüren, wie am Morgen des dritten Konferenztages, erstmals das Motto des Kongresses: “Open your heart – United Responsibility“ bei den Menschen zum Vorschein kommt.

Dieses erste Gefühl bestätigt sich nach der Pause in der zweiten Podium Discussion mit dem Titel: “Youth: The Future is (Y)ours!“ Unter der Moderation von Simon Cohen stellen Youth-Leader aus aller Welt ihre Projekte und die Beweggründe für ihr Engagement vor. Hier ist jetzt soviel Inspiration, soviel Energie und jugendlicher Elan und Mut in der Luft, dass sich die Emotionen nicht länger „verbergen“ lassen – gestandene Männer aus dem Publikum lassen bewegt ihren Tränen freien Lauf. Die Lautstärke dieser Podiumsdiskussion ist teilweise enorm – alles ist dabei: von lautem Rufen, befreiendem Lachen, vom Gejohle bis zum frenetischen Schlussapplaus. Ich bin völlig baff, was diese jungen Menschen, die plusminus zwanzig Jahre alt sind, engagiert und organisiert auf die Beine stellen.

In der Mittagspause habe ich Gelegenheit mich mit Meike Bürvenich von der PR-Agentur Eloquenza aus München zu unterhalten. Die Agentur hat das WSF mit Ihrer Arbeit kostenfrei unterstützt. Wir tauschen und darüber aus, wie schwer es ist, die großen Tageszeitungen für ein Thema wie Spiritualität zu interessieren. An unserem Tisch sitzen zwei Coaches, die versuchen in ihrer Arbeit mit Neurofeedback Manager, für die eigene Herzfrequenz, als Ausdruck des Befindens, zu sensibilisieren. Die beiden sind der Meinung, dass über eine für Manager leicht verständliche Technik der Zugang zum Klienten einfacher ist, als wenn Spiritualität verbal thematisiert wird.

Die „United responsibility“ zeigt sich nach der Mittagspause. Peter Koenig und Barbara Kunz führen in die „Nicht“-Regeln der Open Space-Methode ein: Keine Moderation! Es können beliebig viele Anliegen vorgebracht, und in gemeinsamen Workshops besprochen werden. Man geht dorthin, wo das eigene Interesse einen hinführt und man geht wieder, wenn´s nicht passt. Barbara ermutigt dazu: „…die Träume, die im Raum sind, zur Realisation zu bringen.“ Jede Menge Themen kommen zusammen, die an eine lange Pinnwand geheftet werden, und in den nächsten drei Stunden weht der Geist gemeinsamer Aufbruchstimmung durch das World Spirit Forum. In den insgesamt 26 Workshops geht es um ganz unterschiedliche Themen oder Projekte wie z. B.: 

- How can middle management be motivated to act spiritually?

- Is destruction spiritually? Do I know the murderer inside me?

- Bedingunglose Liebe und Wertungsfreiheit
- Global life foundation
- Spiritual Masterplan

- Peace education at schools

In der Garderobe treffe ich Karin Antoniucci, die Partnerin von WSF-Initiator Sesto Castagnoli, sie beschreibt mir in einem Gespräch, wie sie sich in ihrer Arbeit, der Kunstmalerei, von der Musik inspirieren lässt. Schwerpunkt ihres Schaffens ist: Dem Individuum, seinem Temperament, seinen Seelenzuständen einen Ausdruck zu verleihen. Doch momentan ist sie, wie alle anderen vom ehrenamtlichen Team, ganz Feuer und Flamme für den Kongress. Bevor ich ein Foto von ihr mache, unterschreiben wir beide noch die Petition von Sushil Koirala für Peace for Nepal. Der 22-jährige studiert Medizin in China und ist in diversen Jugendorganisationen und Fundraising-Projekten für Nepal aktiv und – er ist der Gründer von Peace for Nepal.

Als ich an diesem Tag meinen Bericht und die Bilddaten für den weltinnenraum vom Internetplatz des WSF maile, leistet mir Reinhard Gschwandtner, der Managing Director des World Spirit Forum eine Weile Gesellschaft. Wir unterhalten uns, wie bereits im Vorfeld telefonisch geschehen, über die „essence of the day“ des Forums. Außerdem biete ich ihm an, dass wir im weltinnenraum im laufenden Jahr –  bis zum 3.ten WSF 2006 –  gerne immer wieder über Projekte und Fortschritte des WSF berichten können, um diesen internationalen Event auch in Deutschland bekannter zu machen. Die verbleibende Zeit verbringe ich im Open space im Workshop von Gundula Schatz, der Mitbegründerin von „Waldzell – Institute For Science and Wisdom“. Arbeitstitel ist „Spiritual Masterplan“ und das Ziel ist es eine Vernetzung oder Zusammenführung der bereits existierenden NGOs (regierungsunabhängiger Organisationen), die zur Ausrichtung des WSF passen, zu bewirken. Dazu könnte dann auch das WFC, das World Future Council unter der Leitung von Jakob von Üxküll gehören, für das J.Kamphausen die Publikationen aus den Arbeitskreisen und den Jahresbericht verlegt.

In der längeren Pause bis zum festlichen Abendprogramm begegnet mir noch mal Karin Antoniucci und ehe ich mich´s versehe, hat sie mich mit dem Abt und Zen-Meister Thich Thien Son und der Nonne Hue Chieu von der buddhistischen Pagode in Frankfurt verkuppelt. Die beiden lächeln mich ganz lieb und abwartend an und während wir uns einen Platz für ein Gespräch suchen, gehe ich kurz in mich und versuche Fragen für das unerwartete Gespräch zu finden, was sich als völlig überflüssig erweist. Nachdem mir Thich Thien Son, der die Pagode in Frankfurt leitet,  über seinen Werdegang erzählt hat, erfahre ich von den beiden über die vielfältigen Funktionen ihres Hauses, zwischen Tempel, TCM-Praxis und sozialer Begegnungsstätte – nicht nur für Asiaten. Und dann erweist sich, warum wir uns begegnet sind. Hue Chieu erzählt mir die spannende Geschichte: „Auf dem ersten WSF, äußerte der Schweizer Unternehmer Prof. Dr. Anton Gunzinger in einem Podium, dass ihm die Leitung seines Unternehmens oft wie die Leitung eines Klosters vorkäme. Thich Thien Son antwortete ihm aus dem Publikum, dass das doch noch etwas Anderes wäre. Worauf von einem anderen Zuhörer die Anregung kam, die beiden sollten doch einfach mal tauschen.“ Im November 2004 war´s dann tatsächlich soweit und die beiden haben für eine Woche die „Geschäftsführungsposten“ in ihren „Unternehmen“ getauscht, verrät mir Hue Chieu, und dass vor dem Galadinner an diesem Kongressabend ein Film über dieses Projekt gezeigt wird. So geschieht es denn auch. Und dieser halbstündige Film berührt und begeistert den ganzen Kongress. Das Wirtschaft und Spiritualität zusammengehören und von einander lernen können macht der Film über dieses mutige Projekt mehr als deutlich. Für alle die mehr wissen wollen an dieser Stelle noch ein Zeitungsbericht vom Tages-Anzeiger zum Projekt.
Mit einem leckeren „Suppenbuffett“, das anstatt einem mehrgängigen Menü ausgewählt wurde, beweist die Kongressorganisation einmal mehr Fingerspitzengefühl für den glaubwürdigen Auftritt des World Spirit Forums. Den furiosen Abschluss des Abends bilden „Salut Salon“ ein Vollblutweiber-Quartett, das

Salonmusik in Perfektion von Brahms über Friedrich Holländer bis hin zum argentinischen Tango bietet. Dekoriert mit choreographischen Einlagen und männermordendem Humor. Auch hier hat Sesto Castagnoli Mut zum Kontroversen bewiesen, er hatte die Mädels in Deutschland gesehen und empfohlen. Das Publikum dankt es mit Standing Ovations.

Mittwoch 19.01.:

Winter in Arosa – war doch die ganze Zeit schon – ja, aber seit gestern Abend schneit es ständig sanft. Diese Stimmung passt sehr gut zu der des letzten Tages auf dem World Spirit Forum 2005. Dieser kurze Kongresstag beginnt wieder um 7.30 Uhr wahlweise mit Tai Chi oder Meditation, danach hat Bibi Russell eine Stunde Zeit über ihre Arbeit zu sprechen, ihr Vortrag hat auch das Schweizer Fernsehen angelockt.

Nach 20 Jahren Arbeit in der internationalen Modewelt ist Bibi Rusell 1995 in ihre Heimat Nigeria zurückgekehrt. Unter dem Slogan „Fashion for Development“ hat sie im gleichen Jahr ihr Unternehmen Bibi Productions gegründet. Ihr Ziel, die Weber und Künstler von Bangladesh zu retten, hat sie mit der Entwicklung und Produktion einer Modelinie bewerkstelligt, die auf dem Wissen der traditionellen Weberkunst ihres Landes basiert. Mit den Jahren hat Sie mehr als 35.000 Webern und Künstlern aus Bangladesh die Chance gegeben, ihre Fähigkeiten weiter zu entwickeln und wirtschaftliche Unabhängigkeit zu erreichen. Bibi Russell erhielt für diese Arbeit mehrere Auszeichnungen, so als Designer for Development (1999), Artist vor Peace (2001) oder den you can change the world-Award des Club of Budapest (2003). In ihrer Rede kritisiert sie die Modewelt, deren Teil sie selber lange gewesen ist: „…Gianni Versace does shows with them (gemeint sind Nigerianerinnen) but he doesn´t give them work…“

In der Pause treffe ich mich mit Sesto Castagnoli, der auch an diesem letzten Tag eigentlich jede freie Minute in Gesprächen ist und erstaunlich gelassen wirkt. Sesto wirkt nicht nur so, sondern der Mann ist gelassen und herrlich unprätentios. Er schwärmt von der Steigerung der Qualität des Forums bei dieser 2ten Veranstaltung. Es sind internationale Top-Referenten vertreten und Sesto Satagnoli legt wert darauf, dass die Referenten an allen Tagen auf dem Kongress bleiben. Die Möglichkeit für Gäste des WSF, die „Redner zum Anfassen“ auf gleicher Augenhöhe zu erleben, im Gespräch beim Kaffee oder im Workshop, das macht den Unterschied zu der großen Paralellveranstaltung in Davos aus. Dort auf dem WEF, dem World Economic Forum gibt es nur geladene Gäste, für Sesto ein weiterer wichtiger Unterscheidungspunkt. Aber es gibt auch Gemeinsamkeiten. Zeitlich und geografisch liegen die beiden Veranstaltungen in unmittelbarer Nähe – und das ganz bewusst. „Allein das hier jetzt 200 Menschen zur gleichen Zeit mit einem besonderen Spirit versammelt sind, setzt einen heilsamen Kontrapunkt zum WEF. Dennoch sieht Sesto das WSF nicht als Gegenveranstaltung, was ihn widerum ehrt, in Anbetracht der Tatsache, dass WEF-Gründer Klaus Schwab auf einen Informationsbrief des WSF distanziert reagierte und weitere Gespräche nicht für nötig erachtet. Besonderer Wunsch von Sesto Castagnoli für das World Spirit Forum 2006 ist noch mehr Raum für das Thema: “Education and Spiritiuality“: „…die Youth Leader sind für´s nächste Jahr eingeladen und haben bereits ihr Kommen zu gesagt.“. Sesto sieht sich als Evolutant – Brückenbauer ist ein Begriff, der mir in unserem im Gespräch einfällt.

Als Marina Villa, die Hauptmoderatorin dieser Tage, vorbei eilt, bitte ich die beiden zum gemeinsamen Foto. So herzlich, wie die beiden jetzt zusammenstehen, habe ich an den vier Tagen, das ganze Orgateam des WSF erlebt. Eine Super-Truppe, alles Profis und Menschen mit Herz und Spirit. Marina spricht mich auf eine Veranstaltung im August an, der Dalai Lama ist einige Tage in der Schweiz und Sie macht wieder Moderation. Da könnte ich doch … Mal sehen, vielleicht hört ihr ja im August wieder von mir aus der Schweiz. Aber erstmal steht ja noch unsere Erste Spirituelle Sommerakademie 2005 im Juli an, die Kamphausen organisiert und von der wir natürlich berichten werden.

Die Open space-Ergebisrunde hat bereits begonnen, als ich in den großen Saal komme. Wieder registriere ich erstaunt, was für tolle Projekte die Menschen, die hier nach Arosa gekommen sind, bereits engagiert betreiben oder hier an Ort und Stelle auf die Beine gestellt haben. Da ist die Rede von 

- der Erdcharta

- einem Manifest, das den Mensch in den Mittelpunkt stellt 

- Transmissionsmeditation

- Nonviolent Communication 

- Weltbürgerbewegung und Weltbürgerjugendclub

Bei Weltbürger fällt mir nach wie vor spontan Sir Peter Ustinov ein. Als er letztes Jahr gestorben ist, hat mich das sehr traurig gemacht. Aber – hier wird für Nachwuchs gesorgt …

Wir vertreten uns noch einmal kurz die Beine, bevor die letzte Essence of the day und zugleich auch Essence of the conference folgt. Nachdem man gestern schon deutlich spüren konnte, wie „der Verstand in Richtung Herz gerutscht war“, bin ich sehr gespannt, was sich jetzt heraus kristallisiert. Doch mit dem, was in der nächsten halben Stunde folgt, tue ich mir schwer, es hier zu vermitteln. Vielleicht kann euch die folgende Beschreibung eine wage Vorstellung geben, wie es in den Herzen der Menschen, nach vier Tagen auf einer Konferenz wie dem WSF, aussieht. Andreas B. Müller, Member of the Board (Logistics) beim WSF betritt unseren Kreis. Er nimmt nicht das Mikro, das für jeden in der Mitte bereit liegt. Er stellt sich ruhig hin und schaut – schaut den Anwesenden im großen Stuhlkreis in die Augen, sanft aber direkt, dann und wann ein kleines Lächeln. Der Mann ist glücklich und aufgeregt, das sieht man. Langsam beginnt er sich zu drehen, längs des Kreises, schreitet ihn ab, immer im Blickkontakt, jeden Einzelnen würdigend. Hier und da nickt er oder sein Lächeln wird breiter. Der Kreis ist geschlossen, Andreas bleibt stehen – und bricht, weit zurück gebeugt, in das professionellste Wolfsgeheul aus, das ich je aus Menschenkehle gehört habe.

Das Ende des Forums läuten Hans Jecklin und Anette Kaiser ein, die die essence of the conference mit kurzer Stille beenden. Dann kommt Sesto in die Runde und spricht allen seinen Dank aus. G. K. Ezekiel improvisiert für uns mit seiner fantastischen Stimme ein Lied, und nach einer Weile stimmt der, mittlerweile stehende Kreis von Menschen, die sich alle an ihren Händen gefasst haben, singend und summend mit ein. Die Jugend stürmt die Runde und alle johlen noch mal gemeinsam. Der Raum vibriert.

Liebe weltinnenraum-Leser, ich hoffe, dass diese neue Art von Information auf den weltinnenraum-Internetseiten euch gefallen hat. Über Feedback würde ich mich freuen. Wer Fragen hat, kann sich ebenfalls gerne an mich wenden …

Gute Zeit!
